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Die Samier. 


Mit Egyptens Heer vereint 
Zieht der Tuͤrke, unſer Feind, 
Gegen uns in Eil heran, 
Angefuͤhrt vom Kapudan. 
Steiget auf des Ufers Hoͤh', 
Blicket in die weite See, 
Hoͤrt, wie aus dem Maſtenwalb 
Allah! Allah! wiederhallt. 
Führer, ſeyd auf eurer Hut; 
Tapfre Männer, faſſet Muth; 
Denkt zuruͤck an Ipſara, 
Was vor Monden dort geſchah. 
D d d Guͤrtet 
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Guͤrtet um das Eiſenſchwert, 
Kaͤmpft für Weiber, Haus und Heerd. 
Iſt auch groͤßer ſeine Macht, 
Wagen dennoch wir die Schlacht. 
Wo der Tuͤrke ſich uns naht, 
Halten wir nicht lange Rath. 
Mahoms Volk und Griechenland 
Bindet nie der Eintracht Band. 


Wenn Canaris bei uns iſt 

und Miauli — — Türken, wißt, 
Werden wir mit Brandern euch 
Schleudern in das Unterreich. 


Mahoms Volk ſoll untergehn, 
Griechenland fol neu erſtehn!! 
Toͤnt's prophetiſch aus dem Grab 
Unſrer Ahnen! — Steigt hinab. 
f Fr. Placht. 
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Ein Brief der Lady Johanna Gray. 
Be ſchluß. 5 


Wir Beyde beobachteten jetzt einige Zeit lang ein 
tlefes Schweigen; eine große Unruhe quaͤlte mich, 
und fie verwirrte mich fo, daß ich ſie nicht zu aͤußern 
wagte. N 

„Haben Sie meinen Gatten gefehen? fragte ich 
endlich As ham. Br DR 

„Ja,“ war feine Antwort. ns 

„Haben Sie ihn über den Vorſchlag, den Sie mie 

thun wollten, um Rath gefragt?“ — Et antwortete 
wieder mit Ja. 
„Reden Sie weiter,“ — erwiederte ich. — 
„Wenn Gullford und mein Gewiſſen nicht zuſammen 
ſtummen ſollten, weſſen Anſpruch wird mir dann güls 
tig erſcheinen?“ i ** 
„lord Gullford“ — ſagte Asbam — „bat über dle 
Parthie, die ſie ergreifen ſollten, nicht Beſtimmtes 
geäußert; was ihn aber anlangt, fo iſt fein Entſchluß, 
auf dem Schaffot zu ſterben, unetſchuͤtterlich.“ 

„O mein Freund!“ — rief ich freudig aus — 
„welchen herzlichen Dank bin ich Ihnen dafür ſchuldig, 
daß Sie mir das Ver dleaſt einer freien Wahl gelaſſen 
haben; haͤtte ich Guilfords Entſchluß früher gewußt, 
fo wuͤrde ich mich nicht einen Augenblick bedacht ha⸗ 
ben; die Liebe hätte hingereicht, mich zu beſtimmen, 
den Grundſaͤtzen der Religion gemäß zu handeln. 
Sollte ich nicht das Schickſal eines folgen Gatten 
z theilen? 
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theilen? Könnte ich mir wohl eines der beiden erſpa⸗ 
ren wollen, die er zu uͤberſtehen hat? Schreibt mir 
nicht jeder ſeiner Schritte zum Tode den Weg vor, 
den auch ich zu wandeln habe?“ 

Asham (ab jetzt ein, daß mein Entſchluß uners 
ſchuͤtterlich feſt ſtand; er entfernte ſich, traurig und 
gedanken voll, und verſprach mir, mich bald wieder 
zu ſehen. 

Der Doktor Feckenham, Beichtvater der Königin, 


kam einige Stunden fpäter zu mir, um mir anjuzeie | 


gen, daß meine Hinrichtung auf den naͤchſten Freitag 
feſtgeſetzt ſey. Bis dahin waren noch fuͤnf Tage. 
Ich geſtehe Ihnen, daß es mir ſchien, als wenn ich 
noch auf gar nichts vorbereitet waͤre; ſo ſehr erſchuͤt⸗ 
terte mich die Beſtimmung meines Sterbetags. Ich 
ſuchte meine Gefühle zu verbergen; aber Feckenham 
durchſchaute mich ohne Zweifel; dale er benutzte mei⸗ 
ne Verwirrung, um mir Gnade anzubiethen, wenn 
ich die Religion ändern wollte. Sie ſehen, mein 


wuͤrdiger Freund, daß Gott mir in dieſem Augenblicke 


zu Huͤlfe kam; denn die Nothwendigkeit, in der ich 
mich ſah, einen meiner fo unwuͤrdigen Antrag zutuͤck⸗ 
zuwelſen, gab mir meine ganze Staͤrke wieder. 


Der Doktor wollte fi in theologiſche Streitigkeiten 
einlaſſen: allein ich wies ihn damit ab. Ich machte 


ihm bemerklich, daß mein Denkvermoͤgen durch die 


Lage, in der ich mich befaͤnde, nothwendig geſchwaͤcht 
ſeyn muͤſſe, und daß ich in dem Augenblicke, wo ich 
ſterben ſolle, die Wahrheiten nicht in eitle Spitzfin⸗ 
bigfeiten anfloͤſen möchte, von denen mein Geiſt ſich 

ſogleich 
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ſogleich feſt uͤbetzeugt habe, wie er zu e 

gediehen geweſen ſey. Er fuchte'mich 88 
merkung zu ſchrecken, daß er mich dann nie wieder 
ſehen wuͤrde, weder in dieſer, noch in jener Welt. 

„Sie müßten mir mehr Schrecken einfloͤßen, als 
meine Henker“ — erwiederte ich — „wenn ich Ihren 
Worten Glauben beimeſſen koͤnnte; aber die Religion, 
der man ſein Leben opfert, iſt immer die wahrſte fuͤr 
unſer Herz. Der Geiſt kann ſich bei ſo wichtigen 
Fragen leicht verirren, und das einzige Dogma, an 
das ich mich halte, iſt das des Opfers; an dieſem 
kann ich nicht zweifela, * 

Dieſes Geſpraͤch mit dem Doktor Feckenham erhob 
mein nledergeſchlagenes Gemuͤth, die Vorſehung be⸗ 
willigte mir jetzt das, was Asham mir gewuͤnſcht 
hatte, einen freiwilligen Tod. Ich toͤdtete mich zwar 
nicht, aber ich hörte auf zu leben, und das Schaffot, 
das ich genehmigte, erſchien mir jetzt als der Altar, 
den das Schlachtopfer ſelbſt ſich erwaͤhlt bat. Auf 
das Leben verzichten, wenn man es nur auf Unkoſten 
ſeines Gewiſſens retten kann, iſt die einzige Gattung 
von Selbſtmord, welche dem tugendhaften Menſchen 


geſtattet iſt. 

Da ich jetzt meine Pflicht gethan zu haben glaubte, 
ſo wagte ich es, auf meinen Muth zu bauen; aber 
bald erwachte dle Anhaͤnglichkeit an das Leben, die 
ich mir in den Tagen des Gluͤcks haͤufig zum Vorwurſe 
gemacht hatte, wieder in meinem ſchwachen Herzen. 
Asham kam den folgenden Tag wieder zu mir, und 


noch einmal gingen wir an das Ufer der * 
tolz 
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Stolz unſerer ſchoͤnen Gefilde. Ich verſuchte das 
Geſpraͤch wieder auf meine gewoͤhnlichen Lieblingages 
genſtaͤnde zu lenken, und recitirte einige ſchoͤne Stel⸗ 
len aus der Iliade und dem Virgil, die wir zuſammen 
geleſen hatten; aber die Poeſie dient mehr dazu, einen 
lebhaften Enthuſtasmus für das Leben zu erwecken; 
das verfährerifche Gemiſch von Gedanken und Bil⸗ 
dern, von Geiſt und Natur, die harmoniſche Sprache 
und die Empfindungen, die ſie ausdruͤckt, dieß alles 
floͤßt uns rege Gefühle und Bewunderung ein, und 
dieſen Freuden — mußte ich nun entſagen! Ich lenk⸗ 
te das Geſpraͤch auf die eraſteren Schriften der Phi⸗ 
loſophen. Asham betrachtete den Plato als einen 
Vorläufer des Chriſtenthums; aber er und die meiſten 
alten Weltweiten find zu ſtolz auf die intellectuellen 
Kräfte des menfchlichen Geiſtes; das Denkvermoͤgen 
iſt ihnen ſo wichtig, daß ihre Wuͤnſche ſich gar nicht 
bis an jenes Leben erſtrecken; fie glauben es durch 
energifche Betrachtungen in ſich ſelbſt hervorrufen zu 
koͤnnen. Bei dieſer Erinnerung fing ich wieder an, 
das Leben, das ich verlaffen ſollte, zu beklagen; ich 

erblickte es in Farben, gegen welche mir jene Welt 
oͤde und reitzlos ſchien. „Iſt wohl“ — ſagte ich zu 
mir — „jene ewige Fortdauer der Gefuͤhle ſo viel 
werth, als der Wechſel von Furcht und Hoffnung, 
welcher die theuerſten Neigungen fo lebhaft erneuert? 
Wird wohl die Kenntniß der Geheimniſſe des Univer⸗ 
ſums ſo unausſprechliche Reitze fuͤr nas haben, als 
der Schleier, der ſie verbirgt? Wird die Gewißheit 
das ſeyn, was das verfuͤhriſche Blendwerk des Zwei⸗ 
fels für uns if? Wird der Glanz der Wahrheit uns 
den 
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den Genuß gewaͤhren, der mit dem Auffu 
Entdeckung derſelben verbunden if? e e 
nung, Gewobahelt — was werden fie ſeyn, wenn 
der Lauf der Zeit ſtill ſteht? Kann endlich das boͤchſte 
Weſen feinem Geſchoͤpfe ein ſchoͤneres Geſchenk mas 
chen, als die kiebe?“ a 5 


„Dieſe Befürchtungen waren Laͤſterungen, ich ges 
ſtehe es Ihnen, mein ehrwürdiger Freund. As ham, 
welcher bei unſerer Unterhaltung Tags zuvor weniger 
religioͤs ſchlen, als ich, ward ſehr bald Herr meines 
rebelliſchen Schmerzes. „Sie duͤrfen“ — ſprach er 
— „die Wohlthaten nicht dazu anwenden, dle Als 
macht des Wohlthaͤters in Zweifel zu ziehen. Wer 
gab Ihnen dieſes Leben, das Sie jetzt beklagen? Und 
wenn ſo unvollkommene Genuͤſſe Ihnen ſo viel werth 
ſchelnen, warum halten Sie ſie für unerſetzlich? Ger 
wiß if unſre Einbildungskraft empfaͤnglicher, als 
dieſe Erde; wenn fie aber nicht an's Ziel gelangen 
ſollte, iſt es uns dann erlaubt, die Gottheit wie einen 
Dichter zu betrachten, der kein zweites Werk erſchaffen 
kann, das ſchoͤner iſt, als das erſte?“ — Dieſe ein⸗ 
fache Betrachtung brachte mich wieder zur Beſinnung, 
und ich erroͤthete uͤber die Verirrungen, zu denen die 
Angſt vor dem Tode mich verleitet batte. O mein 
Freund! was koſtet es, dieſen Gedanken zu verfol⸗ 
gen. Immer tiefere Abgründe oͤffnen ſich unter die⸗ 
ſen Abgränden, 

Ia vier Tagen bin ich nicht mehr; dieſer Vogel, 
der durch die kuͤfte fliegt, uͤberlebt mich. Meine 


Zukunft iſt kürzer, als die ſeinige. Die lebloſen Ges 
5 gen⸗ 
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geuſtaͤnde, die mich umgeben, werden Ihre Form bes 
balten; aber von mir wird nichts auf der Erde zuruͤck⸗ 
bleiben, als das Andenken meiner Freunde. Unbe⸗ 
greifliches Geheimniß des Geiſtes, der ſein Ende hier 
unten vorherficht und ihm ulcht vorbeugen kann! 
Die Hand zuͤgelt die Renner, die uns fahren, aber 
der Geiſt kann keinen Augenblick den Tod erobern. 
Verzeihen Sie meine Schwaͤche, mein edler Lehrer 
der Rellgion, Sie, die Sie mich immer ſo aufrichtig 
geliebt haben. Im Himmel werden wir wieder ver⸗ 
einigt werden. Hoͤre ich aber wohl die rühtende 
Stimme noch einmal, die mir ehemals die Guͤte Got» 
tes verkuͤndigte? Werden meine Augen ihre ehrwuͤr⸗ 
digen Zuͤge noch elnmal ſchauen? O Guilford! o mein 
Gemahl! Du, deſſen edle Geſtalt meinem Herzen 
ſtets gegenwaͤrtig iſt, werde ich auch dich ſo, wie du 
biſt, unter den Engeln wiederfinden, deren Abbild 
auf Erden du warſt? Doch was ſag ich? Mein Geiſt, 
ohne Kraft und Stärke, wuͤnſcht jenſelt des Grabes 
nicht welter, als die Rückkehr des gegenwaͤrtigen 
Lebens. 


Donnerſtags. 


Mein Gatte ließ mich um die Erlaubniß bitten, 
mich heute zum letzten Male ſehen zu duͤrfen. Ich 
habe dieſe Zuſammenkunft, wo Freude und Verzwei⸗ 
flung ſich ſo ſchmerzlich beruͤhren mußten, abgelehnt. 
Ich fuͤrchtete, daß meine Reſignation mich verlaſſen 
moͤchte. Sie haben geſehen, daß mein Herz noch zu 
viel Anhaͤnglichkeit an das Leben hegt, und ich mag 
ihm nicht noch mehr Nahrung geben. Mein Vater? 

billi⸗ 
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billigen Sie mein Verfahren? Hat dieſes N 
Alles wieder gut gemacht? Jetzt 3 nicht 
daß mir das Leben noch länger theuer ſeyn w ö 


Am Morgen der Hinrichtung, 


O mein Vater! ich habe ihn geſehen! Er ging mit 
ſo entſchloſſenem Schritte zum Tode, als wenn er die 
befehligte, die ihn zum Schaffot führten. Gullford 
blickte nach meinem Gefaͤngniſſe auf, und ſah dann 
gen Himmel — ich verſtand ihn. Hierauf ging er 
ruhig ſeines Weges. Wo die Straße, die zu dem 
Platze führt, auf dein für uns beide der Tod bereitet 
iſt, eine Krümmung macht, da wandte er ſich aber⸗ 
mals, um noch einmal mich zu ſehen. Selne letzten 
Blicke ſegneten die, welche auf dem Throne und auf 


dem Schaffot feine Gefaͤhrtin war. 


Eine Stunde fpäter. 


Man hat Guilfords Ueberreſte unter die Fenfter 
des Thurmes getragen. Ein Leichentuch bedeckte ſei⸗ 
nen verſtuͤmmelten Körper, Hinter dieſem Tuche — 
hu! welch ſchauderhaftes Bild. ..! Wenn derſelbe 
Schlag nicht auch mir aufbehalten wäre, wie vers 
moͤchte die Erde wohl das Gewicht meines Schmerzes 
u tragen! O mein Vater! und es wurde mir fo 
ſchwer, mich vom Beben zu trennen! O beiliger Tod, 
fo, mie das beben, eine Gabe des Himmels, du, ja 
du blſt jetzt mein Schutzengel, du gibſt mir die ver⸗ 
lorne Ruhe wieder! Mein Gott und Herr hat über 


mich verfuͤgt; doch da er mich wieder unt meinem 
Gat⸗ 


\ 
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Gatten vereinigt, ſo hat er nichts von mir gefordert, 
meine Kräfte uͤberſtiege, und ohne Furcht und 
befehl' ich in ſeine Haͤnde meinen Geiſt. 


Eigenthuͤmlichkeiten einiger Gelehrten. 

Der fruchtbarſte roͤmiſche Schriftſteller A ſi⸗ 
nius Pollto, hatte, jeden Tag eine zu feinen 
Arbeiten beſtimmte Stunde; war dieſer Zeitpunkt 
voruͤber, ſo haͤtte er um alles in der Welt willen kein 
Buch mehr angeruͤhrt und auch keinen Brief mehr 
geöffnet, 

Der berühmte Caſus lag der Laͤnge lang mit 
dem Bauche auf einem Teppiche, wenn er ſtudirte 
und arbeitete, und hatte die Bucher um ſich her liegen. 


Der Geſchichtſchreiber Mezeral' hatte es fich 
zum Geſetze gemacht, bloß beim Lichte, ſelbſt am 
hellen Tage mitten im Sommer, zu arbeiten. Wer 
ihn beſuchte, den begleitete er mit dem brennenden 
Leuchter in der Hand, ſelbſt beim hellſten Sonnen- 
ſcheine, bis mitten auf die Straße. Außerdem ſtand 
die Bouteille ſtets auf dem Tiſche, wenn er arbeitete. 


Der Geſchichtſchreiber Varillass hatte von je⸗ 
her in der Einſamkeit gelebt; in feinem Anzuge und 
in ſeinen Geraͤthſchaften war er ſehr einfach, ob er 
ſchon wohlhabend war. Er arbeitete bloß am hellen 
Tage. Er ruͤhmte ſich, er ſey vier und dreißig Jahre 
alt worden, ohne ein einziges mal außechalb ſeiner 
Woh⸗ 
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Wohnung geſpeiſet zu haben. Einen Neffen 
enterbte er, weil er nicht . i 
konnte. Er behauptete, von zehn Dingen, dle er 
wiſſe, habe er neun durch Unterhaltungen gelernt. 

Der franzoͤſiſche Akademiker Thomas blieb alle 
Tage bis zu Mittage im Bette liegen; hier dachte er 
bei zugezogenen Vorbängen nach und: arbeitete im Ges 
daͤchtniſſe das Werk aus, womit er ſich beſchaͤftigte. 
Hierauf ſtand er auf und ſchrieb es beinahe in einem 
Zuge nieder. 

Der berühmte Bayle fand ein ſolches "Vers 
gnuͤgen an Poſſenreißern und Märionettenfpielern, 
daß, fobald er die Trommel oder die Trompete hörte, 
er alles liegen und ſtehen ließ und der Erſte auf dem 
Platze war, den er nicht eher verließ, als bis alles 


beendigt war. : 


Newtons philoſophiſche Sanftmuth. 
Newton ſtudirte nicht gern ohne feinen Lieblings⸗ 
bund, Diamaat, um ſich zu baben. Einſt ruft man 
ihn in das anſtoßende Zimmer, Der Hund bleibt 

uruͤck, ſpringt auf den Studirtiſch, wirft das bren⸗ 
nende Licht um, und eine faſt vollendete Arbeit, das 
Reſultat jahrelangen Fleißes, geht in Rauch auf. 

u fpät, um retten zu koͤnnen, bemerkt der Philoſoph 
das Ungluͤck; nur wenige Brand papiere find ihm ge⸗ 


blieben, der Brandſtifter aber wird von ihm ausge⸗ 
ſchmaͤhlt 
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ſchmaͤhlt mit den bedeutenden Worten: O Diamant! 
Diamant! wenn du wuͤßteſt, was du mir fuͤr einen 
Schaden gemacht haſt! — Wie wuͤrde ſich wohl im 
aͤhnlichen Falle ein kleiner Dichter bei verbrannten 
Verſen benehmen! — Dafuͤr war Newton aber auch 
tein Verskuͤnſtler, ſondern ein Philoſoph — auch 
nicht ein kleiner, ſondern ein großer. 


—— 


Die Füch ſe. 
Eline Fabel. 


Ein junger Fuchs, der viel von dem Ruhme ſeines 
uralten Vorvordern Reinecke geboͤrt hatte, und wie 
fonft die Fuͤchſe Überhaupt für die kluͤgſten unter allen 
Geſchoͤpfen gehalten worden waren, fragte ſeine 
Mutter, wie es doch kaͤme, daß man jetzt dieſe Aus⸗ 
zeichnung viel weniger anerkennen wolle, und daß 
man in den Fabeln immer nur den Fuchs der Vorzeit 
reden laſſe, ungeachtet ſie doch ganz dieſelben Thiere 
geblieben waͤren. 


„Das kommt daher, mein Kind,“ — belehrte 
ihn die Mutter: — „wir find dieſelbigen geblieben, 
aber die Geſchoͤpfe, die wir Menſchen nennen, ſind 
bei uns in die Schule gegangen, und übertreffen nun 


ihre Lebrer. Jetzt treten fie. an unſerer Be in der 


Fabel auf.“ 
Der 


N 


„„ 


: Der Eiftige und Schlaue zieht fi RER ö 
an Sa 


Künfte dauern nur eine gewiſſe Zeit. a 
‚u — — — 232 1 


„51 Anekdote. 
Jakob 6. von Schottland (Jakob 1. von England) 
war einer ber heftigſten, jaͤhzornigſten Monarchen, 
der aber, ſobald er wieder zu ſich kam, es nicht * 
ſeiner Würde) hielt — Unrecht zu haben, fein Une 
recht zu bekennen, und das Geſchehene ſo viel als 
moͤglich wieder gut zu machen. Einſt (als er ſchon 
Koͤnig von England war) hatte er einige wichtige 
Papiere, in Betreff eines Traktats mit Spanien, 
verlegt. In der Meinung, daß einer feiner aͤlteſten 
Schrelber, Namens Gib, dem er fie anvertraut zu 
haben glaubte, ſie verloren oder auf die Seite ge⸗ 
ſchafft, fuhr er ihn beftig an und forderte fie mit 
Ungeſtuͤm von ihm zuruͤck. Gib, fein vertrauteſter 
Diener, der ihm in einer langen Reihe von Jahren 
vlelfaͤltige Beweiſe der Treue und Puͤnktlichkelt gege⸗ 
ben, den er mit ſich aus Schottland gebracht, warf 
ſich auf die Kniee, und betheuerte, die Papiere nie 
geſehen, nie in Haͤnden gehabt zu haben. Durch den 
iderſpruch des Greiſes gereitzt vergaß ſich der Ks 

a g und ſtieß ibn mit einem Fußtritt um. Jetzt er⸗ 
bob ſich Gib, ſtellte ſich in einige Entfernung von 


Jakob, nahm eine feſte Stellung an und ſprach: 
„Sire, 
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„Sire, ich habe Ihnen von meiner Jugend an gedient 
und treu gedient; ſolchen Lohn habe ich weder erwar⸗ 
tet noch verſchuldet!“ — Zugleich neigte er ſich ernſt 
und tief und erklaͤrte dem Könige: er wuͤrde ihm nicht 
ferner dienen, um ſich einer ſolchen Demuͤthigung und 
Beſchimpfung nicht zum zweiten Mal auszuſetzen. 
Damit entfernte er ſich und reifete eine Stunde darauf 
nach Schottland ab. — Bald nachher erfuhr ein 
zweiter Schreiber, was vorgegangen. Ihm hatte 
der König die Dokumente eingehaͤndigt, und, daß er 
es gethan, vergeſſen. Sogleich eilte Jener mit den 
Papieren zu Jakob. Unverzuͤglich gab der König: 
Befehl, dem Gib einen Courir nach zu ſchicken, und 
erklaͤrte dieſem dabei mit einem kraͤftigen Eide: er 
werde nicht eher eſſen, trinken und ſchlafen, bis er 
ihn zuruͤckgebracht. Gib kam vor den Monarchen 
und der Monarch ließ ſich vor ihm auf ein Knie nieder 
und ſchwur: nur dann aufftehen zu wollen, wenn 
ihm ſein Diener die ungerechte Beleidigung, die er 
ihm angethan, verzeihen wuͤrde; und als dieſer aus 
Beſcheidenheit ſich weigerte, das Wort Verzeihung, 
als unſchicklich vom Diener gegen ſeinen Herrn, aus⸗ 
zuſprechen, beharrte Jakob darauf und ſtand nicht 
eher auf, bis ihm von Gib — verziehen worden war. 


3 5 z 3 
Anftsfung des im vorigen Bla Amen fl 
Wasach 
2 40 
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Anzeigen. 


; Bekanntmachung. . 
Die im Weihnachts⸗Termin d. J. fälligen Zinsen 
biefiger Stadt⸗ Obligationen werden in unferer Känır 
mereyſtube vom loten bis inclufive 2gten k. Mts. mit 
Ausſchluß der Sonntage in den Amtsiiunden ausge⸗ 
zahlt werden. Brieg, den 19ten November 1824. 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. a 
Das hieſige Publikum, beſonders aber alle Gaſt⸗ 
und Schankwirthe, machen wir auf die Beſtimmungen 
des allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. 20. F. 1298 
— 1307 hiermit, hinſichtlich der Hazardſpiele, aufs 
merffam, wonach $. 1300 der Bankhaltende ınit einer 
fiskaliſchen Strafe von 100 bis 1000 Dukaten, F. 1301 
jeder Mitfpieler um 50 bis 300 Dukaten, F. 1304 der 
Gaſtwirth aber, der dergleichen Spiele geduldet, mit 
300 Rthl. beſtraft werden ſollen; und bemerken dabei, 
daß das Spiel Ein und Zwanzig ebenfalls zu ſolchen 
gehört, und daß Uebertretungen dagegen, bei den darin 
feſigeſetzten Strafen unnachſichtlich werden geruͤgt wer⸗ 
den. Brieg, den 7ten December 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. N 
— — — ——— 4 
Bekanntmachung. a 
Ungeachtet hieſelbſt von Polizey wegen bisher darauf 
ehalten worden, daß die anziehenden Dienſtboten 
entweder mit einem Dienſtſchein von der letzten Herr⸗ 
ſchaft, oder — wenn der Dienſtbole noch nicht gedient 
hat, mit einer obrigkeitlichen Beſcheinigung verſehen 
iſt; fo finden wir uns durch die Verordnung der Hoch 
loͤb 


% 
Öl 


\ 
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1561. Könige. Regierung vom roten d. M. (Amtsbl. 
Stuͤck 46) veranlaßt: die puͤnktliche Anmeldung bei 
uns, uͤberhaupt aller Fremden und anziehenden Per⸗ 
ſonen, und insbeſondere aller aufgenommen werdenden 
Dienſtboten, fie mögen hier bereits zedient haben oder 
nicht, in Erinnernng, mit der Anordnung zu bringen: 
daß bei Ueberreichung des Meldezettels zugleich der 
Dienſtſchein von der letzten Herrſchaft vorzuzeigen iſt. 
Die unterlaffene Meldung ird die Erlegung einer 
Polizeiſtrafe von 1 Rthl., und dle Annahme eines 
Dienftboten ohne die vorb merkte Beſcheinigung wird 
nach §. 12 der Geſinde-Ordnung dd. Berlin den sten 
Novbr. 1810 die Erlegung einer Geldbuße nach Bes 
wanoniß der Umſtaͤnde von 1 bis 10 Rthl. zur Folge 
haben. Brieg, den zıten November 1824. 
Koͤnigl. Preuß Polltey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Verbot wegen Einſtellung allet Tanzluſtbarkel⸗ 
ten während der Adventszeit, vom raten bis zum aten 
December c., beide Tage ein chließlich gerechnet, brin⸗ 
gen wir hierdurch dem Publikum zur genauen Nachach⸗ 
tung in Erinnerung. Brieg den 1. Dechr, 1824, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Aimt. 1 


Verordnung betr. das Abraupen der Obſtbaͤume. 

In Bezug auf die Verordnung der Hochloͤbl. Koͤnigl. 
Reglerung vom loten Septbr. v. J. (Amtsblatt 1823 
Stuͤck XXXVIII.) bringen wir hiermit allen Eigenthuͤ⸗ 
mera von Obſtbaͤumen bas vollſtaͤndige Abraupen der 
Baͤume in Erinnerung, mit dem Bemerken; daß wir 
gegen das Ende dieſes Monats uns von der Erfuͤllung 
dieſer Pflicht Uebeczeugung verſchaffen werden, und, 
bei hierin entdeckter Nachlaͤßigkeit, das Abraupen auf 


Koſten der Saͤumigen werden bewirken laſſen. 


Brieg, den Iten December 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
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 Betanntmadnng, 
Denjenigen biefigen Einwohnern, weiche bei ber 
Spaar⸗Caſſe intereſſirt find, wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß die Zahlung der Zi ſen vom 1 5ten bis 
Ziten Dechr, d. J. außer den Sonn⸗ und Feſttagen 
dei dem Herrn Rathsberrn Kuhnrath erfolgen wird, 
und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben 
wollen, ihre Buͤcher vorlegen muͤſſen; damit die Zinſen 
dem Capital zugeſchrieben werden koͤnnen. | 
Brieg, den zoten November 1824. 
Der Magliſtrat. 
Bekanntmachung. 
Es iſt hin und wieder wahrgenommen worden, daß 
mehrere Maaß und Gewicht haltende Gewerbetrei⸗ 
bende ihrer Pflicht nach F. 17 und 18 der Maaß und 
Gewicht⸗Ordnung vom 16ten Mai 1816 durch Nach⸗ 
ſuchung der Prüfung, nicht genuͤgen, weshalb wir ver⸗ 
anlaßt find, die im raten Stuͤck des Amtsblattes pro 
1831 enthaltenen Verordnung vom 18ten Dechr. 1821 
hierdurch in Erinnerung zu bringen, mit dem Beifügen, 
daß die feſtgeſetzte Orönungsſtrafe von 5 Rthlr. von 
demjenigen erhoben werden wird, welcher der erwaͤhn⸗ 
ten Vorſchrift binnen der geſetzlichen Friſt nicht nach⸗ 
kommen ſollte. Brieg, den zten December 1824, 
Der Magiſtrat. 
Wohnung wird geſucht. 

Es wuͤnſcht jemand zu Oſtern k. J. eine Wohnung 
nebſt einem Lokal, das ſich eignet, eine keine Schmie⸗ 
de⸗Eſſe anzulegen, zu miethen. Hierauf Reflektirende, 
belleben die Nachwerſung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. 

2 5 Capital zu verleihen. 5 
Rthl. gegen pupillariſche Sicherheit zu 5 pro 
Cent Zinſen, find bald zu haben. Wo? erfährt man 


auf dem Stiftsplatz No. 9 par terre 
(50) Befannts 
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Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Mittel iſt geſonnen, die demſel⸗ 
ben zugehörige Lokalitaͤt der vormaligen fogenannten 
Semmelbank an den Meiftbietenden, im Ganzen oder 
auch einzeln, und zwar zu acht Nummern gleichmäßia 
eingetbeilten Plaͤtzen zu verpachten, wozu ein Termin 
auf den 28ten d. M. früh um 10 Uhr in der Behauſung 
des Baͤckeraͤlteſten Sonntag beſtimmt worden, welches 
Pachtluſtigen mit dem Bemerken angezeigt wird, daß 
die Pachtbedingungen zu jeder Tagesſtunde bei dem 
Aelteſten Herrn Sonntag eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den sten December 1824. N 

Das Baͤckermittel. 

FFP / AL AD A LTD AKAD AD A LDAN LTD 


$ Bekanntmachung. 
$ Ein bochgefhägtes Publikum beehre ich mich $ 
$ hierdurch ergebenſt zu benachrichtigen: daß das 
N . 1. Saite als Dane 
ich meine Profeſſton niedergelegt, v grundlo 
N iſt; vielmehr fetze ich diefelde nach w A fort, N 
und verfpreche jeden mir in diefer Hinſicht gewor⸗ 
$ denen Auftrag prompt zu erfüllen. Zugleich mache $ 
Sich ergebenſt bekannt, daß bei mir alle Sorten 
§ Wildpret, fo wie auch Hafen und Huͤner u. ſ. w. 
$ preismürdig zu haben find, und ich die Einrichtung 
getroffen, daß, wenn es verlangt werden follte, 
ich gleich den Wildpret⸗Haͤndlern in Breslau, 
Hafen ohne Fell, fo wie regelmäßig geſpickt, ab⸗ 
$ zulaſſen erbötig bin. Bei Beſtellungen auf größe, 
Here Wildbraten, bitte ich ergebenſt, mich einige 
$ Tage vorher gefaͤlligſt benachrichtigen zu laſſen. 
$ Um gütige Anfträge bittet ganz gehorſamſt 
$ der Schneiders Meifter Carl Flebig, 
$ wohnhaft auf der Zollgaſſe in No. 13. 
8 
wor 


eee 


Brieg, den Zoten November 1824. a 
PPP TALK ZOSLT N 
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Bekanntmachung. 

Zu dem bevorſtehenden Nikolal⸗Markt und dem 
tiesjährigen Weihnachts ſeſte empfehle wiederholt meine 
ron der letzten Leipziger Meſſe direkt bezogenen Waa⸗ 
ten, als Kinderſpielzeug in moͤglichſt größter Auswahl 
vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken brauchbar, ga 1 
neue Unterbaltungsſpiele, franzoͤſiſche Viſitenkarten 
gemuſterte Papiere und Kanten zu feinen Panparbeiten, 
alle Gattungen Puppengeſichter und ganze Koͤpfe, mit 
und ohne natuͤrlichen Haarputz, fo wie franzoͤſiſche ge⸗ 
mahlte Taſſen, desgleichen weiſſe ſaͤchſiſche und berlis 
boͤhmiſche Glaswaaren, engliſche Meſſer und 
fer und genueſiſche Schminke, ganz 
achte ſchwarze genuefifche ſo wie verſchiedene andere 
Sorten ſchwarzer und farbiger Tuſchen, feine Waſſer⸗ 
und Oelfarbewaaren, Farben und Duſchkaſten, Haar: 
Fiſch⸗ und lioner Borſten-Pinſel, Pomaden, Odeurs 
und Eau de Cologne u. ſ. w., mit dem Bemerk, daß 
ich moͤglichſt billige Preiſe machen und im Verkaufs⸗ 
lokul ein beſonderes Verzeichniß der Waaxen auslegen 
werbe. Carl Fr. Richter 

am Markte in der goldenen Sonne 

£ ſub No. 266. 
e leberfſcht der Gewinne, 
welche bei Ziehung ster Claſſe soſter Lotterie 
in mein Comptoir gefallen ſind. 
Ein Hauptgewinn von 
10020 Rtl. auf No. 65706, 
1500 — auf No. 43008, 
1000 — auf No. 24063. 
1000 — auf Vo. 58797. 


ner, . 
Scheeren, pari 


1000 auf No. 63204. 
500 auf No. 33934. 
2 Gew. zu 200 Rtl. auf No. 9561. 60247. 
9 Gew. 


Ze N 


9 Gew. zu too Rtl. auf No. 3222 7246 61 
9502 24013 27 33970 47315 
und 56618. 

22 Gew. zu 50 Rtl. auf No. 3231 42 7218 23 
68 9565 80 87 16604 38 40 24008 76 79 
53406 28 53703 58746 50 78 63203 und 80202, 

67 Gew. zu 40 Rtl. auf No. 3233 37 7205 11 13 
21 31 33 50 54 81 9522 50 56 64 67 72 74 
91 93 16608 28 46 24004 9 12 20 35 37 68 
74 91 33004 14 21 30 37 83 41411 20 23 
42999 47303 12 13 16 53420 27 58762 65 
85 95 99 62227 63202 9 34 65654 86 91 
65713 26 29 66019 66471 79484 und 91. 

93 Gew. zu 30 Rtl. auf No. 3204 8 7247 61 62 
75 77 9501 6 15 18 21 27 48 54 62 70 

16618 21 42 44 47 50 24022 30 36 47 54 

50 62 64 71 72 86 92 33901 16 61 77 79 

85 93 97 43001 4 6 47307 17 53412 13 14 

15 30 32 53702 56685 56758 58706 7 12 14 

15 24 29 ,390:.42 48 68 81 94 98 60232 62241 

45 46 63210 37 65676 82 88 97 98 65704 

7 10 24 27 79488 95 96 99 80277 und 90, 

Sämtliche Gewinne bis 1000 Rll. können ſogleich 

in Empfang genommen werden. Looſe zur ten Claſſe 

iter Lotterie, deren Plan umgeaͤndert und gratis bei 

mir zu haben iſt, find zu haben; bitte um gütige Ab» 

nahme. Looſe zur 65 ten kleinen Lotterie find zu haben 
bei dem Koͤnigl. „ 

m. 


Verloren. f ä 

Vor ohngefaͤhr vierzehn Tagen iſt ein franzoͤſiſcher 

Schluͤſſel verloren gegangen. Wer denſelben gefunden, 

und in oer Wohlfahreſchen Buchdruckerey abgiebt, er⸗ 
halt eine gute Belohnung. 


